
men ebenso wie bei kleinen bis mit-
telgroßen Firmen.
DerUnterschiedzurOpel-Stamm-

belegschaft: Die Kräfte von Fremd-
firmen wurden im Rahmen des von
Opel und der IG Metall ausgehan-
delten Sozialtarifvertrags nicht mit
Abfindungen oder anderen Leistun-
gen bedacht, sollten sie aufgrundder
Produktionsaufgabe ihren Job verlo-
renhaben. „Wirhabenzwarauch im-
mer angeführt, dass dieseArbeitneh-
mer von einer Schließung betroffen
sind und haben auch für sie ge-
kämpft. Aber wir hatten kein Vertre-
tungsrecht für sie“,so Einenkel.
Hinzugerechnet werden müssen

außerdem noch die Beschhäftigten
von betroffenen Zulieferbetrieben.
Das bekannteste Beispiel dafür ist
derAutozulieferer JohnsonControls
und sein Standort in Bochum. Weil
der keinen Sitz mehr für den in Laer
hergestellten Opel Zafira liefert,
mussten 123 Beschäftigte ihren
Arbeitsplatz räumen.

erledigten Dienstleistungen der
unterschiedlichsten Art und waren
von der Reifenmontage bis zu Reini-
gungstätigkeiten zuständig. Ange-
stelltwaren sie bei großenUnterneh-

gendreer fürOpel tätig, imLaufe der
vergangenenMonate waren es nach
Schätzungen des ehemaligen Be-
triebsratsvorsitzenden Rainer Ein-
enkel immerhinnoch etwa1000. Sie

Von Andreas Rorowski

DieSchulbankdrücken indiesenTa-
gen 2500 ehemalige Opel-Beschäf-
tigte. Die Qualifikation im Rahmen
der Transfergesellschaft sieht vor,
dass die Autobauer sich im Verwal-
tungsgebäude des Warenverteilzent-
rums in Langendreer intensiv mit
dem Thema Bewerbung und Bewer-
bungstraining beschäftigen. Ein Teil
von ihnenwirddanach inQualifizie-
rungsmaßnahmenaufkünftigeBetä-
tigungsgebiete vorbereitet.
Ebensowie 300weitere Opelaner,

die im letztenhalben JahrdesWerks-
bestehens über die vom Unterneh-
men organisierte Jobbörse „Berufs-
perspektive“ den Absprung zu einer
anderen Firma geschafft haben, gibt
es aber noch eine weitere, nicht un-
erhebliche Zahl von Arbeitneh-
mern, die von der Werksschließung
betroffen sind: Bis vor einem Jahr
waren noch etwa 1500 Beschäftigte
von Fremdfirmen in Laer und Lan-

Das Gesundheitsamt überprüft von
Montag, 19. Januar, bis Freitag, 20.
März, den Impfschutz von Jugendli-
chen an den weiterführenden Schu-
len. Ziel der Kampagne „Bochumer
bleiben gesund durch Impfung
2015“ ist es, Jugendliche und Eltern
über das Thema Schutzimpfungen
zu informieren und die Impfbereit-
schaft zu fördern. Das Angebot zur
Überprüfung des Impfstatus ist frei-
willig. 27 Schulen nehmen an der
Aktion teil.
Dr. Ralf Winter, Ärztlicher Leiter

des Gesundheitsamtes, erklärt: „Im
Jahr 2013 kam es zu einem deutli-
chen Anstieg der hoch anstecken-
den Masern-Erkrankungen. Bun-
desweitwurdenknapp1800Fälle re-
gistriert, davon inNRW128. Ein ho-
herAnteil derMasernfälle trat bei Ju-
gendlichen und jungen Erwachse-
nen auf. In den letzten Jahren steigt
leider auchdieAnzahlderPersonen,
die wegen Komplikationen bei der
Masern-Erkrankung im Kranken-
haus behandelt wurden. Dabei kön-
nen viele Infektionskrankheiten
und deren Verbreitung durch einen
ausreichenden Impfschutz vermie-
den werden.“

i
Weitere Infos beim Gesundheits-
amt: 0234 / 910 32 28; gesund-

durch-impfung@bochum.de oder im
Internet: bochum.de/Gesundheitsamt

Die Stadt lässt
den Impfschutz
überprüfen

27 Schulen nehmen
an der Aktion teil

Die Hochschule für Gesundheit
(HSG) wird erstmals die Fotos aus-
stellen, die im Rahmen des Projekts
„Migrantische Lebenswelten im
Ruhrgebiet“ angefertigt wurden.
Das Projekt wird gemeinsam mit

der Ethnologin Prof. Dr. Christiane
Falge, dem Bochumer Fotografen
Volker Wiciok, den Studierenden
des Studiengangs ‚Gesundheit und
Diversity‘ undder Ifakdurchgeführt.
Die Studierenden leisten durch ihre
Fotografien, Filme und kurze ethno-
grafische Textbausteine einen Bei-
trag, ummigrantische Lebenswelten
in den Stadtgebieten des Ruhrge-
biets und im Gesundheitssystem
sichtbar zu machen.
Die Ausstellung wird heute um 17

Uhr im Flur zumHörsaal 1 (Erdges-
schoss) inRahmendesStudieninfor-
mationstages an der HSG, Universi-
tätsstraße 105, eröffnet. Die Fotos
können als Wanderausstellung zur
Verfügung gestellt werden.

Foto-Ausstellung
zeigt Migranten
im Ruhrgebiet

Die SPD-Bundestagsabgeordneten
Michelle Müntefering und Axel
Schäfer laden am Montag, 19. Janu-
ar, um 18 Uhr zur Veranstaltung
„TTIP – Fair handeln und verhan-
deln“ in die Räume des Verdi-Be-
zirks, Universitätsstraße 76. An der
Debatte teilnehmen werden außer-
demDr. Stephan Koppelberg, Leiter
der Regionalvertretung der EU-
Kommission inBonn,KoljaMendel,
Geschäftsführer, Mendel Verlag
GmbH & Co. KG Witten sowie Dr.
DierkHirschel, Bereichsleiter in der
Verdi-Bundesverwaltung Berlin.
Diskutiert wird über das geplante
Freihandelsabkommen TTIP zwi-
schen der Europäischen Union und
den USA, aber auch eine entspre-
chende Vereinbarung mit Kanada.

Diskussion über
„Fair Handel“

Projekt sucht Paten-Großeltern
„Rekids“ des DRK-Seniorenbüros Ost will Senioren und junge Familien

zusammenbringen. Studenten der Ruhr-Uni haben das Konzept entwickelt

Von Stephanie Heske

Senioren und junge Familien zu-
sammenbringen, das hat sich das
neue Projekt Rekids des DRK-Se-
niorenbüros Ost vorgenommen.
„Wir sindüberzeugt, dass beideSei-
ten davon profitieren. Es ist ein
gegenseitiges Geben und Neh-
men“, sagt Muzaffer Ceylan, der
das Projekt betreut.
Familien mit Kindern oder Al-

leinerziehende sollen dank Rekids
eine liebevolle und individuelle Be-
treuung für ihren Nachwuchs er-
halten –unddas gerade auchdann,
wenn die Kindertagesstätte schon
geschlossen hat oder das Kind
spontan krank wird.
Aber auch die Senioren können

profitieren: „DennderUmgangmit
Kindern hält jung, man kann seine
Erfahrungenweitergeben“, so Cey-
lan. „Vor allem bei alleinstehenden
Senioren kann Isolation ein The-
ma sein“, sagt Daniel Drexler. Die-
se Isolation soll durch denKontakt

mit Kindern durchbrochen wer-
den.Der 23-Jährige entwickelte zu-
sammen mit anderen engagierten
Studenten der Ruhr-Universität
das Konzept von Rekids, das dann
an das Seniorenbüro als Träger
übergeben wurde.
Die ehrenamtlichen „Groß-

eltern“werdendabeinicht inskalte
Wasser geworfen. „Wir vermitteln
nicht sofort“, betont Ceylan. Zu-
nächst einmal sollen sich die
potenziellenGroßeltern undFami-
lien kennenlernen. Nur bei gegen-

seitiger Sympathie kommt eine Pa-
tenschaft zustande.
Zudem entwickelt das Senioren-

büro gerade ein Qualifizierungspa-
ket mit Workshops zu Kommuni-
kation, Erste Hilfe am Kind oder
Möglichkeiten der Freizeitgestal-
tung. „Wir haben bemerkt, dass der
eine oder andere Rentner sich das
nicht direkt zutraut, dassUnsicher-
heiten bestehen. Darum bieten wir
weitere Unterstützung an“, erklärt
Kathrin Engel vom Seniorenbüro.
Sie hofft, so die Hemmschwelle zu

senken. Denn die Anmeldung inte-
ressierter Paten-Großeltern läuft
bislang schleppend.
Von Seiten der Eltern hingegen

verzeichnet das Büro bereits reges
Interesse. „Wir haben schon einige
Anmeldungen, konnten aber bis-
lang leider niemanden vermitteln“,
so Ceylan. „Auch rein statistisch
gesehen besteht ein Bedarf“, erläu-
tertder45-Jährige.So lagderAnteil
an Alleinerziehenden in Bochum
laut Sozialbericht der Stadt 2014
bei durchschnittlich 24 Prozent,
d.h. in gut jedem vierten Haushalt
leben ein oder mehrere Kinder, die
lediglich von einem Elternteil be-
treut werden.
Rekids startet zunächst einmal

im Bochumer Osten. Von dort aus
soll es sich dann aber möglichst in
weitere Stadtteile ausbreiten. „Wir
haben schon mit anderen Senio-
renbüros gesprochen und von de-
ren Seite aus besteht Interesse“, so
Engel. Jetzt fehlen nur noch die
Großeltern.

Sieben Studierende des Enac-
tus-Teams der Ruhr-Universität
Bochum arbeiteten zwei Jahre an
der Entwicklung von Rekids.
Enactus ist eine gemeinnützige
Organisation, die Studenten bei
der Umsetzung sozialer Projekte
unterstützt.

Weitere Informationen über
das Projekt erhalten Sie unter re-
kids-bochum.de oder beim Se-
niorenbüro Ost,
0234/54 47 65 00. Ansprech-
partner sind zu erreichen unter:
K.Engel@drk-bochum.de oder
M.Ceylan@drk-bochum.de

Hintergrund

Sie hoffen auf einen Erfolg des Projekts: Evgen Mackin (Enactus), Kathrin Engel (DRK), Muzaffer Ceylan (Großelterndienst) und Daniel Drexler (Rekids) FOTO: J. THEOBALD

Opel-Schließung trifft auch Fremdfirmen
Etwa 1000 Mitarbeiter anderer Unternehmen arbeiteten im vergangenen Jahr noch in Laer

Auch in der Opel-Produktion waren Beschäftigte von Fremdfirmen eingesetzt. Etwa
1000 Nicht-Opelaner waren im Vorjahr noch im Werk tätig. FOTO: DIETMAR WÄSCHE

Zu einem Gesprächsvortrag über
die Situation in der Ukraine lädt
das Institut für Deutschlandfor-
schung heute in die Ruhr-Universi-
tät Bochum (RUB) ein. Dr. Olesia
Leschenko vom Germanistischen
Lehrstuhl der Universität Donezk
wird in der IDF-Bibliothek, Gebäu-
de GB, Etage 04, Raum 86 in der
Universitätsstr. 150 zwischen
14.30 und 16 Uhr einen authenti-
schen und ganz persönlichen Be-
richt über die Ereignisse in Kiew, in
Bochums Partnerstadt Donezk so-
wie in der Ost-Ukraine im Jahr
2014 geben.

Vortrag mit persönlichen
Eindrücken aus Donezk

Anlässlich des 50. Todestages des
Gewerkschafters und Wirtschafts-
politikers Viktor Agartz wird am
Samstag, 17. Januar, im Haus der
Geschichte, Clemensstraße 17-19,
von 11 bis 19 Uhr eine Konferenz
mit namhaften Wissenschaftlern
veranstaltet. NRW-Arbeitsminister
Guntram Schneider eröffnet die Ta-
gung, die unter anderem vom Insti-
tut für soziale Bewegungen der
Ruhr-Uni und dem Deutschen Ge-
werkschaftsbund veranstaltet wird
und bei der die Thesen Viktor
Agartz’ auf den historischen Prüf-
stand gestellt werden.

NRW-Arbeitsminister
eröffnet Konferenz

Der Dokumentarfilm „Buy Buy St.
Pauli – über die Kämpfe um die Es-
so-Häuser“ wird im Kino Endsta-
tion im Bahnhof Langendreer,
Wallbaumweg 108, gezeigt. Die Fil-
memacher begleiteten den Kampf
der Bewohner des Gebäudekom-
plexes am Spielbudenplatz und
ihren Einsatz gegen den Abriss.
Der Film soll Fragen stellen wie:
War der Abriss unvermeidbar? Soll
das Verkommen von Immobilien
mit maßgeschneiderten Bebau-
ungsplänen belohnt werden? Im
Anschluss der Vorführung am
Dienstag, 17. Februar,19 Uhr, wird
zur Diskussion geladen.

Doku über Esso-Häuser
auf St. Pauli

Franz-Josef Breddemann
ist seit 1975 Johanniter

JUBILARE

„40 Jahre, das ist
schon fast ein gan-
zes Leben“, sagt
Benjamin Wobig, Re-
gionalvorstand der
Johanniter im Regio-

nalverband Ruhr-Lippe. Franz-Josef
Breddemann (Foto), Mitarbeiter im
Hausnotrufdienst, ist seit nunmehr
40 Jahren Mitglied bei den Johan-
nitern. Damals liefen die Uhren
noch anders. „Früher, da hatten
wir nichts, heute aber sind alle
Dienststellen modernisiert und auf
dem neusten Stand der Technik“,
sagt er.
Am 10. Januar 1975 trat er der

Johanniter-Unfall-Hilfe zunächst
als ehrenamtliche Mitarbeiter bei.
Ein Jahr später begann er mit sei-
ner hauptamtlichen Tätigkeit im
damaligen Ortsverband Hagen.
Seitdem übernahm er verschie-
denste Tätigkeiten innerhalb der
wachsenden Hilfsorganisation. So
leitete er die Dienststelle der Jo-
hanniter in Ennepetal und später
an der Bessemerstraße in Bo-
chum. Heute ist er als Serviceleiter
für den Bereich Hausnotruf in der
neuen Dienststelle in der Max-Gre-
ve-Straße verantwortlich.

KOMPAKT
Namen & Termine
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